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®vftet W-ft.
(©djauptag: Saben im Slatgau.)

1. ©jene.

Ser Surg er meift er. — Sanboogt ©rebet. —
Sieguta. — Stnna ©ctyinj. — Sajpar Sa»ater.

Stubolf ©ctying.
(Deffetttlicpei ©pasietgang. SinfS*) unt« Säumen Sattle

unb ©tüpte, auf benen bei Sutgetmeiftet unb feine ©efeUfdjaft
5ßtajj genommen paBen. 3m §int«gtunb fiept man gepufjte
fetten unb Samen fpagieiett. SluS bet getne pött man eine

leßpofte SEanjmufW.)

Sürgetmei jt er: SBelcty' Setyagen bie ©org' unb

SJtül)' beS StegiraentS für ein Saar ©tunben loS gu jein!
3ety tob' mir biejeS Sabeit. Spat man mit beS gemeinen

SBejenS Saft fectyS tange SBoctyentage fiety geplagt, jo weif
man boety, wo mon an ©ontt= unb geiertagen etwelctye

Srtyolung unb 3erftreuuttg finben fann.

©reßef (gu Steguta): Spott 3ty* bie giebel brüben,.
bie Starinette unb ben Sontreßaf ©o gut wirb'S unS

in unferm jtrettgett 3ürtdj nidjt; wir müfjen gu ben

Sattjolijctyen tyinübergetyn, wenn wir unS an folctyett Sönen

ergoßen wollen. Sarf id) um ein Sättgctyen bitten,
IBeureS öerg

*) Sie Segeiepttungen „finfS" ob« „tedjt 8" gelten oom
itanbpunft beS ?)ufcpau«8 auS.
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Erster Akt.
(Schauplag: Baden im Aargau.)

1. Szene.

Der Bürgermeister. — Landvogt Grebel. —
Regula. — Anna Schinz. — Kaspar Lavate r.

Rudolf Schinz.
(Oeffentlicher Spaziergang. Links ^) unter Bäumen Bänke

und Stühle, auf denen der Bürgermeister und seine Gesellschaft

Platz genommen haben. Im Hintergrund sieht man geputzte
Herren und Damen spazieren. Aus der Ferne hört man eine

lebhafte Tanzmusik.)

Bürgermeister: Welch' Behagen die Sorg' und

Müh' des Regiments für ein Paar Stunden los zu sein!
Ich lob' mir dieses Baden. Hat man mit des gemeinen

Wesens Last sechs lange Wochentage sich geplagt, so weiß

man doch, wo man an Sonn- und Feiertagen etwelche

Erholung und Zerstreuung finden kann.

Grebel (zu Regula): Hört Ihr die Fiedel drüben,
die Klarinette und den Kontrebaß? So gut wird's uns
in unserm strengen Zürich nicht; wir müssen zu den

Katholischen hinübergehn, wenn wir uns an solchen Tönen
ergötzen wollen. Darf ich um ein Tänzchen bitten,
theures Herz?

*) Die Bezeichnungen „links" oder „rechts" gelten vom
Standpunkt des Zuschauers aus.
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Stegula: Saffen wir'S! SS maityl gu warm gum

Sangen. Spiet, ira ©ctyatten biefer Säume, in ©otteS

frifctyer freier Suft bem Stau jetyen ber Simmat gu tau jctyen,

bie gu unjern güfen ftrömt, ijt boety gewif oiel anmuttyiger,
atS brüben im ©taub unb Sunft beS SangjaalS gu »er=

jctymactyten. Stictyt watyr, SlmpittaS?

Stubolf ©ctying (feije gu Steguta): Sanf, SoriS!
©rebet: StmpntaS? 3<ty glaubte, ©ie tyeifjen Stubolf

©etying

Steguta: SlmpittaS ift fein ©djäfername.

©rebet: ©ein ©djäfername?.... Stety ja! SJtan

jagte mir baoon. Sin Saat übetjpannte junge fetten
Baßen fiety gu einer ©ctyäferjogietät gufammengettyan. ©ie

geBören alfo audj bagu, Speit Stubolf StmpntaS ©etying?

3tubolf©ctying: 3«ty reetyne mir'S gur Styre.

©reßet: SJtan nennt euety SBettoerBefferer, bie baS

golbene 3ettalter wieber tyerftellen wollen. Sin lößliety

Unterfangen, (Blüd gu!
Saoater (etnfattenb): ©ewif eben fo löBlicty, alS

feine Reit mit frifiren unb pomraabifiren gu »ergeuben unb
bann alS ®ed ben teießten Sirnen nattygutaufen.

©reßet (aufßraufenb): ©ott baS geftidjett fein,
Spett Sanbibat ©patt euete ^rebtgtett füt bie Sänget,

tatty iety euety!

Sürg ermeifter: ©o tyättet boety grieben, ityr

jungen Seute, um ©otteS SBiffen!.... Apropos,
Spett Saoater, ift'S watyr? ©ie wären bran, jagt man

mir, eine neue ©etywargfunft gu erfinben, — bie Sunft
ben Seuten ityre getyeimften ©ebanfen, Smpftnbungen,
Seibenfityaften, mit nietytS, bit nietytS, gteictyfam wie auS

einem offenen Sucty oon bett ©efictytetn abgutefen.

— S4 —

Regula: Lassen wir's! Es macht zu warm zum

Tanzen. Hier, im Schatten dieser Bäume, in Gottes

frischer freier Luft dem Rauschen der Limmat zu lauschen,
die zu unsern Füßen strömt, ist doch gewiß viel anmuthiger,
als drüben im Staub und Dunst des Tanzsaals zu

verschmachten. Nicht wahr, Amyntas?

Rudolf Schinz (leise zu Regula): Dan!, Doris!
G rebel: Amyntas? Ich glaubte, Sie heißen Rudolf

Schinz?

Regula: Amyntas ist sein Schäfername.

Grebel: Sein Schäfername?... Ach ja! Man
sagte mir davon. Ein Paar überspannte junge Herren

haben sich zu einer Schäfersozietät zusammengethan. Sie
gehören also auch dazu, Herr Rudolf Amyntas Schinz?

Rudolf Schinz: Ich rechne mir's zur Ehre.

Grebel: Man nennt euch Weltverbesserer, die das

goldene Zeitalter wieder herstellen wollen. Ein löblich
Unterfangen, Glück zu!

Lav «ter (einfallend): Gewiß eben so löblich, als
seine Zeit mit frisiren und poinmadisiren zn vergeuden und
dann als Geck den leichten Dirnen nachzulaufen.

Grebel (aufbrausend): Soll das gestichelt sein,

Herr Candidat? Spart euere Predigten für die Kanzel,

rath ich euch!

Bürgermeister: So haltet doch Frieden, ihr
jungen Leute, um Gottes Willen!.... Apropos,
Herr Lavater, ist's wahr? Sie wären dran, sagt man

mir, eine neue Schwarzkunst zu erfinden, — die Kunst
den Leuten ihre geheimsten Gedanken, Empfindungen,
Leidenschaften, mir nichts, dir nichts, gleichsam wie aus

einem offenen Buch von den Gesichtern abzulesen.
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Saooter: Sntjctyutbtgett Suere ©naben, eS ift feine

©djwargfunft, eS ift bie SBiffenfctyaft ber ^typftognomif,
bie ber getetyrte StyomaS Sampaneffo guerft erfattb, an ber

iety buetyftabiere. Ser Seib ift baS Sleib ber ©eele. Sie
gorm ber ©ctyaie muf nad) bem innem Sern fidj ridjtett.
Stuf ben Sern barf tcty alfo nacty ber ©eftatt ber ©djale
fetyliefen.

Sürger in elfter: 3dj war' begierig nacty einem

SJtüfterdjen euerer neuen SBiffenfctyaft. SJtadjt unS ben

©paf, Spett Saoater, unb gebt unS ein ^ßrbbctyen beffen,
waS 3ty* fönnt.

Saoater: ^»ier »or affer SBelt 3um ©paf
Sie ©aetye ijt für miety fein SoffenfpieC. ©'ijt tyeitiger

Stnft, — nietyt teif noety füt ben tauten SJtatft.

©teßet: föerauS, tyerauS mit ber Safee! ©onjt
jeib 3tyr nietyt jo btöbe, Speit ©djäjer. Ser Sürgermeijter
befietylt, — wagt 3tyr gu wiberftreben

Sürgermeijter: Stictyt bejetylen, nur bitten. Styut
mir ben ©efaffen, Saoater! ©etyattt mir in'S Sluge, fetyt

Sucty mein Stntltfe, an, entgiffert bie ©etyeimjctyrijt, beren

SllpBaßet 3Br auSgeflügelt. SBaS 3tyr lefen fönnt, ttyeilt
eS unS rait, — gum »orauS tyaßt 3tyr «offe Slmneftie.

Saoater: 3tyr wollt' eS?

Sürgermeifter: 3a!
Saoater (jtefft fiety etwaS feitwärtS »or beit Sürger=

meifter; bie Stnbern Bitben eine neugierig auftyordjenbe

©ruppe): Sluf biejer Breiten fanft gewötßten ©tirn ttyront
jener 3ug »on SJtajejtät unb §otyeit, wie er ben Sötter*
tyirten jicty gegiemt. SfuS bem fctymalgefctyligten Sluge blifet
ber ©djarfßtid, ber gum Sntwirren beS »ietserjetylungenen
SitäulS ber ©toatSgefctyäfte unentbetyrttdj. Sie »otte

— ss —

Savater: Entschuldigen Euere Gnaden, es ist keine

Schwarzkunst, es ist die Wissenschaft der Physiognomik,
die der gelehrte Thomas Campanella zuerst erfand, an der

ich buchstabiere. Der Leib ist das Kleid der Seele. Die
Form der Schale muß nach dem innern Kern sich richten.

Ans den Kern darf ich also nach der Gestalt der Schale
schließen.

Bürgermeister: Ich wär' begierig nach einem

Musterchen euerer neuen Wissenschaft. Macht uns den

Spaß, Herr Lavater, und gebt uns ein Pröbchen dessen,

was Ihr könnt.

Lavater: Hier vor aller Welt? Zum Spaß?
Die Sache ist für mich kein Possenspiel. S'ist heiliger
Ernst, — nicht reif noch für den lauten Markt.

Grebel: Heraus, heraus mit der Katze! Sonst
seid Ihr nicht so blöde, Herr Schäfer. Der Bürgermeister
befiehlt, — wagt Ihr zu widerstreben?

Bürgermeister: Nicht befehlen, nnr bitten. Thut
mir den Gefallen, Lavater! Schaut mir in's Auge, seht

Euch mein Antlitz an, entziffert die Geheimschrift, deren

Alphabet Ihr ausgeklügelt. Was Ihr lesen könnt, theilt
es uns mit, — zum voraus habt Ihr volle Amnestie.

Lavater: Ihr wollt' es?

Bürgermeister: Ja!
Lavater (stellt stch etwas seitwärts vor den Bürgermeister;

die Andern bilden eine neugierig aufhorchende

Gruppe): Auf dieser breiten sanft gewölbten Stirn thront
jener Zug von Majestät und Hoheit, wie er den Völkerhirten

sich geziemt. Aus dem schmalgeschlitzten Auge blitzt
der Scharfblick, der zum Entwirren des vielverschlungenen
Knäuls der Staatsgeschäfte unentbehrlich. Die volle
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SBange, ber Sippen leietyt aufgeworfene SBulft, fie fiub
ber $ergenSgüte weietyer »ßfutyt....

Sürgermeifter: ©ie finb ein ©«tyfaumictyel, Spett

Sanbibat, ©ie fdjmeidjetn mir. Slber bie Stafe, waS jagt
bie Staje?

Saoater (fctyweigt «erlegen; Sauje).

©reßet: gerauS mit ber ©pradje! ©o letetyten

SaujS entrinnt 3ßr unS nidjt, Speit ©ejidjtSentgifferer.

Saoater (beifeitS): Sarf idj fagen, baf biefe fttrge

ffeifctyige Stafe jene Serfaffung beS ©enutttyS ßebingt, bie

unS für ©djmeidjelreb' empfängliety mactyt?

Slnna ©etying: ©eien ©ie gnäbig, Dnfef Sürger=

raeijter! ©agt er ja jefßft, baf BiS jefet jeine SBijjenjctyaft

nur ©tüdwerf fei.

©reßet (BeijeitS): SJtir foftft bu nietyt entrinnen,
Surfctye! (Saut.) Stur tyatB bie SBatyttyeit fagen unb bann

fiety fctyeu Berfriedjen, baS ift, fdjeinfS, ©ctyäfermutB
Stennt'S lieber „SJtütt) ber ©djafe." Unb wollt bie SBelt

oerbeffern! Srobirt'S einmal mit mir, Speit Sanbibat;
aber netyrat Sucty in Stctyt, — iety taf mir nietyt auj bie

3etyen treten.

S ü r g e r in e i jt e r: SS jei! gabt SllleS 3tyr entgifjert,
waS für Suety leSbar auf meinem ©eficBt gefctyrieBen jteBt,

jo tretyrt getrojt baS Slatt unb teSt ein anbreS. Stßer

wot)l gemerft, Spett Sanboogt, nietytS in Uebet netymen,

mag fommen, waS ba will.
Saoater (betraetytet mit jietytbarer fteigenber Sluf=

regung ©rebetS 3u9e* Sie ©ruppe ber 3utyörenben
oeränbert fiety. Silier Slugen finb auf ©reßet gerietytet.

Saufe.)
©rebel (uttgebutbig): Stun, wirb'S?

— ss —

Wange, der Lippen leicht aufgeworfene Wulst, sie sind

der Herzensgüte weicher Pfühl....
Bürgermeister: Sie sind ein Schlaumichel, Herr

Candidat, Sie schmeicheln mir. Aber die Nase, was sagt
die Nase?

Lavater (schweigt verlegen; Pause).

Grebel: Heraus mit der Sprache! So leichten

Kaufs entrinnt Ihr uns nicht, Herr Gesichtsentzisserer.

Lavater (beiseits): Darf ich sagen, daß diese kurze

fleischige Nase jene Verfassung des Gemüths bedingt, die

uns für Schmeichelred' empfänglich macht?

Anna Schinz: Seien Sie gnädig, Onkel Bürgermeister

Sagt er ja selbst, daß bis jetzt seine Wissenschaft

nur Stückwerk sei.

Grebel (beiseits): Mir sollst du nicht entrinnen,
Bursche! (Laut.) Nur halb die Wahrheit sagen und dann

sich scheu verkriechen, das ist, scheint's, Schäfermuth?
Nennt's lieber „Muth der Schafe." Und wollt die Welt
verbessern! Probirt's einmal mit mir, Herr Kandidat;
aber nehmt Euch in Acht, — ich laß mir nicht auf die

Zehen treten.

Bür g e r m eist er: Es sei! Habt Alles Ihr entziffert,
was für Euch lesbar auf meinem Gesicht geschrieben steht,

so kehrt getrost das Blatt und lest ein andres. Aber

wohl gemerkt, Herr Landvogt, nichts in Uebel nehmen,

mag kommen, was da will.
Lavater (betrachtet mit sichtbarer steigender

Aufregung Grebels Züge. Die Gruppe der Zuhörenden
verändert sich. Aller Augen sind auf Grebel gerichtet.

Panse.)
Grebel (ungeduldig): Nun, wird's?
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Sa»ater: Sie Statur tft ewig watyr. Stictyt ©ctyminfe,
nietyt beS StäuSletS Sunft «ermögen fie gu fälfetyen.

©reßet: Sie Sinteitung will id) Sud) fdjenfen,
Spett Sanbibat. 3ur ©aetye!

Saoater: Sttfo gur ©aetye. Stuf bief ©efietyt, Spett

Sanboogt, baS bie Statur fo üßet nietyt entworfen, Bat

Seibenjctyaft unb üßle Slttgewötynung manäj fdjtimmeS
SBort gegra&en. StuS biefen Bodjgegognen SlugenBrauen
glofety unS §odjrautB unb ©elbjtüberfcßäfeuttg an; ein

ractyjüdjtig graujam ©emütty lauert in ber bunfeln Siefe
ber Sfugentyötytett. ©o bte Sippe ftäufetn fann nur 3Jtif=
aetytung feiner SJtttgefctyöpfe. Sem fpifeen magern Sinn
tyat iBren ©tempel aufgebrüdt bie nimmerfatte ©ier nad)
©etb unb ©ut

Sürgermeijter: ©enug

©rebet: Unoerjdjämter, wift 3Br/ wn id) bin?

Sa»ater: Ser Sogt »on ©rüningett jeib 3tyr.
SBetye, baf SJtenjetyeii, benen ©otteS unetfotfctytictyer Statty;

fctyluf folety ein ©epräge aufgebrüdt, berufen jinb über

ityre SJtitgejctyöpje gu tyerrfctyen.

© r eb e I (gum Sürgermeijter) : ©eftatten Suer ©naben,

baf bem Sanboogt, baf Suerm fünftigen ©itywiegerjoBn,

jotetyer ©djimpf in'S ©efietyt gejetyleubert wirb?

Sürgermeijter: 3tyr tyaßt nietyt wotytgettyan, Spett

Sanbibat. Ru jetyr tyaßt 3ty* auf bie ©nttyergigfeit ge=

gatylt, bte — wie 3ty* wätynt — auf meinen Sippen unb

SBangen ityren ©ife tyat aufgejetytagen. 3ty* giugt im ©paf
gu weit unb »erjäumtet Suern SBorten ben 3aunt weijer

SJtäfigung angutegen. Soety audj 3ty*/ Sanboogt ©reßel,

tyabt oergejfen, baf SllleS ein tnüfiger ©etyerg nur war.
StidjtS raetyr baoott ©ety'it wir unS ein wenig unter

»Bernet Slafc&enbua). 1870.
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Savater: Die Natur ist ewig wahr. Nicht Schminke,
nicht des Kräuslers Kunst vermögen sie zu fälschen.

Grebel: Die Einleitung will ich Euch schenken,

Herr Kandidat. Zur Sache!

Lavater: Also znr Sache. Auf dieß Gesicht, Herr
Landvogt, das die Natur so übel nicht entworfen, hat
Leidenschaft und üble Angewöhnung manch schlimmes
Wort gegraben. Aus diesen hochgezognen Augenbrauen
glotzt uns Hochmuth und Selbstüberschätzung an; ein

rachsüchtig grausam Gemüth lauert in der dunkeln Tiese
der Augenhöhlen. So die Lippe kräuseln kann nur
Mißachtung seiner Mitgeschöpfe. Dem spitzen magern Kinn
hat ihren Stempel aufgedrückt die Nimmersatte Gier nach

Geld und Gut

Bürgermeister: Genug!

Grebel: Unverschämter, wißt Ihr, wer ich bin?

Lavater: Der Vogt von Grüningen seid Ihr.
Wehe, daß Menschen, denen Gottes unerforschlicher Rathschluß

solch ein Gepräge aufgedrückt, berufen sind über

ihre Mitgeschöpfe zu herrschen.

Grebel (zum Bürgermeister) : Gestatten Euer Gnaden,
daß dem Landvogt, daß Euerm künftigen Schwiegersohn,

solcher Schimpf in's Gesicht geschlendert wird?

Bürgermeister: Ihr habt nicht wohlgethan, Herr
Kandidat. Zu sehr habt Ihr auf die Gutherzigkeit
gezählt, die — wie Ihr wähnt — auf meinen Lippen und

Wangen ihren Sitz hat aufgeschlagen. Ihr gingt im Spaß

zu weit und versäumtet Euern Worten den Zaum weiser

Mäßigung anzulegen. Doch auch Ihr, Landvogt Grebel,

habt vergessen, daß Alles ein müßiger Scherz nur war.
Nichts mehr davon Seh'n wir uns ein wenig unter

Berner Taschenbuch. 187«,
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ben ftemben Sabegöften um. SS fofl gat manetye «ornetyme

§errfctyaft barunter fein, (©tetyt auf unb entfernt fiety mit
ben Samen, wätyrenb bie Stnbern unter tiefer ftummer

Serßeugung ftetyen bleiben).

©rebet (gu Saoater unb ©etying): 3tyr fottt' eS

büfen, ungegogene 3ungen (golgt bem Sürgermeifter).

Saoater (pattyetijcty): Sprann unb ©ed! Slutjauger
beS SotfS! ©etytimmer bu, alS ©efter unb Sanbenßerg
Slucty beine tyotyle ©äffe wirb fid) finben. ((Bel)t mit
StmpntaS naety ber entgegengefefeten ©eite ab.)

2. «Sjettc.

Sonrab Sögeti. — ©päter Sluntjctytt unb

^ejtafoggi.
(©leiepet ©djauplaf;. ©epujjte ©pagiergänger etfdjeinen «nb

OetfcpWtnben im §lnt«grunb. Sie fetne Stanätnufif lägt ftdj mit
UnterBreepungen noep immeijpöten.)

Sögeti (in ätmfictyet Steibung, oBne Stod, an
Stüden müBfam fid) Bewegenb, ift fetyon am ©etytuf ber

»ortyergeBenben ©gene aufgetreten unb Bat fid) Bettetnb im

§intergrunb aufgeftellt. ©egen ben aßgeBenben Sanboogt
©rebet Bat er bräuenb bie Srüde erBoßen): Sa getyt er,
ber miety in'S Unglüd ge&ractyt, ftotg wie ein 5jßfau, im
©onnenfctyein beS ©tüdS fpagieren; unb iety iety muf
bte §anb nacty Sllmofen ftteden. SJtit meinem ©etb,
baS et mir aßgebrüdt, t)at et ©ammt unb ©eibe unb

gofbne Setten getauft, mit benen er nun prangt, unb

mir mir fet)It ber Stod SS ift feine ©eredjtigfett
auf Srben!

— S3 —

den fremden Badegästen um. Es soll gar manche vornehme

Herrschaft darunter sein. (Steht auf und entfernt sich mit
den Damen, während die Andern unter tiefer stummer

Verbeugung stehen bleiben).

Grebel (zu Lavater und Schinz): Ihr sollt' es

büßen, ungezogene Jungen! (Folgt dem Bürgermeister).

Lavater (pathetisch) : Tyrann und Geck! Blutsauger
des Volks I Schlimmer du, als Geßler und Landenberg
Auch deine hohle Gasse wird sich finden. (Geht mit
Amyntas nach der entgegengesetzten Seite ab.)

S. Szene.

Konrad Vögeli. — Später Bluntschli und

Pestalozzi.
(Gleicher Schauplatz. Geputzte Spaziergänger erscheinen und

verschwinden im Hintergrund. Die ferne Tanzmusik läßt sich mit
Unterbrechungen noch immerHören.

Vögeli (in ärmlicher Kleidung, ohne Rock, an
Krücken mühsam sich bewegend, ist fchon am Schluß der

vorhergehenden Szene aufgetreten und hat fich bettelnd im

Hintergrund aufgestellt. Gegen den abgehenden Landvogt
Grebel hat er dräuend die Krücke erhoben) : Da geht er,
der mich in's Unglück gebracht, stolz wie ein Pfau, im
Sonnenschein des Glücks spazieren; und ich.... ich muß
die Hand nach Almosen strecken. Mit meinem Geld,
das er mir abgedrückt, hat er Sammt und Seide und

goldne Ketten gekauft, mit denen er nun prangt, und

mir mir fehlt der Rock Es ist keine Gerechtigkeit

auf Erden I
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(Stuntfctyli unb Seffaloggi treten in ben

Sorbergrunb.)

Seffaloggi: SBarummiety tyieBerfctyteppen, bu©uter?
Su weift ja, wie unßetyagticty mir wirb in SJtitte biejer

gepufeten üßerfauten ©ontttagSluft.

Stuntjetyti: SaS will iety bir jagen, greunb. Su
bift gut unb bu Bift flug unb guweilen teudjtet ein gar
gewaltiger ©etft auS beinen bunfeln Slugen. Slber bu bift
unpraftijcty, bu weift bidj in ber SBelt nidjt gu bewegen.

SaS jolljt bu tyier ternen.

ty e ft a I o g g i: Spiet im ©etümmel frember Sabegäfte

Stuntfctyli: 3a, tyier, wo allerlei oerjetyiebenartige

Seute gujammenfommen gu feinem anbetn Rwed, ali um

fidj gu unterBatten unb um bie jpifeen Sden unb jetyarfen

Santen gegenjeitig an einanbet aßgujtofen.

Seffaloggi: Sllfo auf bie Söffelfctyleife wottteft bu

miety bringen?

Stuntfctyli: Stemt'S, wie bu wittft. SBie wät'S,
wenn bu bamit Begä nneft mit meinet Staut, mit ber guten
Stnna ©ctyuttBef, ein Sängetyen gu proßiren

S e ft a t o g g i (freubig erregt): SJtit ©atatee ein

Säng(tyen

Stuntfctyli: ©ctyau, bort getyt fie mit bem Sater
unb ben fleinen ©efctywiftern.

SPeftatoggi (Betrüßt): 3a, wenn tcty tangen fonnte!
SaS tem' iety nie. (Sr Bemerft ben Sögelt.) ©ieB'
ba, ein armer »erfrüppetter SJtann....

Sfuntfctyti: ©ety' rait gu meiner Sraut.

Seffaloggi: Sety folg' bir gleicty.

(Stuntfctyli getyt ab; Seftaloggi getyt auf Sögeti gu.)
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(Bluntschli und Pestalozzi treten in den

Wordergrund.)

Pestalozzi: Warum mich hieherschleppen, du Guter?
Du weißt ja, wie unbehaglich mir wird in Mitte dieser

geputzten überlauten Sonntagslust.

Bluntschli: Das will ich dir sagen, Freund. Du
bist gut und du bist klug und zuweilen leuchtet ein gar
gewaltiger Geist aus deinen dunkeln Augen. Aber du bist

unpraktisch, du weißt dich in der Welt nicht zu bewegen.

Das sollst du hier lernen.

P e st alo z zi: Hier im Getümmel fremder Badegäste?

Bluntschli: Ja, hier, wo allerlei verschiedenartige

Leute zusammenkommen zu keinem andern Zweck, als um
sich zu unterhalten und um die spitzen Ecken und scharfen

Kanten gegenseitig an einander abzustoßen.

Pestalozzi: Also auf die Löffelschleife wolltest du

mich bringen?

Bluntschli: Nenn's, wie du willst. Wie wär's,
wenn du damit begä nnest mit meiner Braut, mit der guten
Anna Schultheß, ein Tänzchen zu Probiren?

Pestalozzi (freudig erregt): Mit Galatee ein

Tänzchen?

Bluntschli: Schau, dort geht sie mit dem Vater
und den kleinen Geschwistern.

Pestalozzi (betrübt): Ja, wenn ich tanzen könnte!

Das lern' ich nie. (Er bemerkt den Vögeli.) Sieh'
da, ein armer verkrüppelter Mann....

Bluntschli: Geh' mit zu meiner Braut.

Pestalozzi: Ich folg' dir gleich.

(Bluntschli geht ab; Pestalozzi geht auf Vögeli zu.)
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^eftatoggi: ©ott grüf Sucty, Sater! 3tyr ge*

brauctyt wpjfjl baS SerenenBab?

Sögeli: Sld) ja, baf ©ott erßarm', junger Spett.

Sejtafoggi: 2Bo fetytt'S Sucty, Sätet?

Sögeli: ©ie B&Ben miety gum Stüppet gemadjt,
ba fie miety nietyt gum ©etyelmen maetyen fonnten.

Seftatoggi: SBer? SBo?

Sögeti: SBer? fragt 3Br i junger Spett. «Setyt

3Br jenen jtotgen §etrn bott, bet beS SürgermeifterS

3ungfer Sottyter am Slrme fütyrt? SS mag ityn Seiner

an tyoffätyrtiger Steiberpractyt, — Seiner fetyaut fo tyoetys

müttyig wie er auf ben gemeinen SJtann. Ser ift'S!....
Unb wo? fragt 3Br- 3" bem ©rüninger ©etylof, wo
ber geftrenge Sogt jene gum Ungegiejer in bie feuetyten

Settertöctyer fperrt, bie nietyt gutwillig fetner §abfuctyt @e=

nüge ttyun.

Seftatoggi: Stictyt mögliety! ©oletye Batßatifetye Sps
rannei in unferm aufgeffärten 3üricty

Sögeti: Stictyt mögliety ift'S — 'S ift watyr.

Seftatoggi: Sommt, Sater, jefet Sucty tyietyer gu
mir auf bieje Sanf. Srgätyft, — wie fam'S?

Sögeli: SBaS tyilft'S? Soety freut eS Sucty, fo
Witt icty'S ttyun. (©ie fefeen fiety auf bie Sanf). 3cty

war ein Sauer, nietyt reiety, boety wotyt baran. Uttb weit
iety Stiemanben WaS fctyulbig war, fo frug iety Stiemanben

oiet nacty, ntctyt einmal bem 3nnfer Sanboogt, unb unter=

lief eS mit Spül)netn, Stern, ©ctyinfen feine lanboögttictye

Suctye gu oerfetyen, wie'S Slnbere ttyaten. SaS fottt* iety

büfen.

Seftatoggi: SBie? 3tyr fotttet ©träfe leiben, weit

3tyr nietyt ttyatet, wogu 3tyt nietyt oerpftietytet?
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Pestalozzi: Gott grüß' Euch, Bater! Ihr
gebraucht wjchl das Verenenbad?

Vögeli: Ach ja, daß Gott erbarm', junger Herr.

Pestalozzi: Wo fehlt's Euch, Vater?

Vögeli: Sie haben mich zum Krüppel gemacht,
da sie mich nicht zum Schelmen machen konnten.

Pestalozzi: Wer? Wo?
Vögeli: Wer? fragt Ihr, junger Herr. Seht

Ihr jenen stolzen Herrn dort, der des Bürgermeisters

Jungfer Tochter am Arme führt? Es mag ihn Keiner

an hoffährtiger Kleiderpracht, — Keiner schaut so hoch-

müthig wie er auf den gemeinen Mann. Der ist's!....
Und wo? fragt Ihr. In dem Grüninger Schloß, wo
der gestrenge Vogt jene zum Ungeziefer in die feuchten

Kellerlöcher sperrt, die nicht gutwillig seiner Habsucht
Genüge thun.

Pestalozzi: Nicht möglich! Solche barbarische
Tyrannei in unserm aufgeklärten Zürich....

Vögeli: Nicht möglich ist's — 's ist wahr.
Pestalozzi: Kommt, Vater, setzt Euch Hieher zu

mir auf diese Bank. Erzählt, — wie kam's?

Vögeli: Was hilft's? Doch freut es Euch, so

will ich's thun. (Sie setzen sich auf die Bank). Ich
war ein Bauer, nicht reich, doch wohl daran. Md weil
ich Niemanden was schuldig war, so frug ich Niemanden

viel nach, nicht einmal dem Junker Landvogt, und unterließ

es mit Hühnern, Eiern, Schinken seine landvögtliche
Küche zu versehen, wie's Andere thaten. Das sollt' ich

büßen.

Pestalozzi: Wie? Ihr solltet Strafe leiden, weil

Ihr nicht thatet, wozu Ihr nicht verpflichtet?
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Sögeti: D 3tyr unjetyulbig Slut!
Seftato'jgi: Seletyrt miety, Sater; wie ging'S?

Sögeti: SineS fütyten SJtorgenS werb' iety oor'S

$mt geloben. 3cty Balte ben 3eBnt unterjitytagen oon
einem metner Steder, warf man mit oot. — Sergettyt,

3unfer Sanboogt, iety t)ab ibn entrictytet, wie Sraucty unb
gtectyt. — „SS ift nicßt watyr, geftotyten tyaft bu ityn."
— '© ijt, wie iety gejagt, Speit Sanboogt; unb ben ©etyetmen

oerbitt' iety mir. — „Su lügft, Sanailte!" — SBenn

einer »on unS fügt, fo ift'S ber Sanboogt. — „SBerft
ben Sert, ber'S wagt, feiner Dbrigfeit gu trofeen, in'S
Socty." — @o befatyt ber Sanboogt unb jo gefityaty'S.

Sejtatoggi: Stm anbern SJtorgen bod) tief man
Sucty frei?

Sögeti: Stein! @o gefdjaty eS nidjt. Sei breifig
SBodjen muff idj in bem Soctye jdjmoctyten.

Seftaloggi: Sure Unjdjutb fam enblid) boety an'S

Sictyt?

Sögeti : 3a! SttS etyrtietyer SJtann »erfief iety

baS ©efängnif unb — alS Settier.

Seftaloggi: SBaS 3tyr mir fagt, iety fann eS faft
nietyt faffen.

9S ö g e 11:. 3tyr feib noety jung unb bie tyeilige Un=

fctyulb fetyaut Sucty auS ben Slugen. 3tyr ^ift notty wenig
«on ber argen SBelt Stm Sag, atS man miety

frei tief, wollt' tcty tyeim, muff mir aber erft ein Saar
Srüden maetyen laffen. 3m Settertocty wo. idj jo lang
ein ©ajt gewejen, war bie ©lieberfuetyt an miety getont:»

men. Sncticty unter gröfer SJtütyjal gelangt tcty tyeim unb
ftanb an meiner ©ctyweffe. Sa jetyaut gur Styür tyer=

auS ein wtlbfremb ©efietyt miety an. „SBaS iety ba wofle ?"
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Vögeli: O Ihr unschuldig Blut!
Pestalozzi: Belehrt mich, Vater; wie ging's?

Vögeli: Eines kühlen Morgens werd' ich vor's
Amt geladen. Ich hätte den Zehnt unterschlagen von
einem meiner Aecker, warf man mir vor. — Verzeiht,
Junker Landvogt, ich hab ihn entrichtet, wie Brauch und

Recht. — „Es ist nicht wahr, gestohlen hast du ihn."
— 'S ist, wie ich gesagt, Herr Landvogt; und den Schelmen
verbitt' ich mir. — „Du lügst, Kanaille!" — Wenn
einer von uns lügt, so ist's der Landvogt. — „Werft
den Kerl, der's wagt, seiner Obrigkeit zu trotzen, in's
Loch." — So besahl der Landvogt und so geschah's.

Pestalozzi: Am andern Morgen doch ließ man
Euch frei?

Vögeli: Nein! So geschah es nicht. Bei dreißig
Wochen mnßt' ich in dem Loche schmachten.

Pestalozzi: Eure Unschuld kam endlich doch an's
Licht?

Vögeli: Ja! Als ehrlicher Mann verließ ich

das Gefängniß und — als Bettler.

Pestalozzi: Was Ihr mir sagt, ich kann es fast

nicht fassen.

Vögeli:, Ihr seid noch jung und die heilige
Unschuld schaut Euch aus den Augen. Ihr wißt noch wenig
von der argen Welt. Am Tag, als man mich

frei ließ, wollt' ich heim, mußt' mir aber erst ein Paar
Krücken machen laffen. Im Kellerloch, wo. ich so lang
ein Gast gewesen, war die Gliedersucht an mich gekommen.

Endlich unter großer Mühsal gelangt ich heim und
stand an meiner Schwelle. Da schaut zur Thür heraus

ein wildfremd Gesicht mich an. „Was ich da wolle?"
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— SJtein Sigenttyum! — „Sief fei fein Sigenttyum .."
3tyr fönnfS nidjt glauben, junger Spett. Sieweil id)
gefangen faf, tyätte mid) ber Sanboogt für ©portetn,
Styurrafoft unb bergletctyen auSpfänben laffen. §auS unb

Spof wutben an einen SBotylbienet um ein ©pottgelb loS-
gefctytagen.

Seftaloggi: SBat benn Stiemanb, bet Sucty tyatf?

Sögeti: SJtir, bem armen SJtann, gegen ben att=

mäctytigen Sanboogt?

Seftatoggi: ©ißt'S benn feinen ßötyem, atS er?

Sögeti: SBtft 3tyt'S nietyt? §err Sanboogt ©rebet

wirb ja näctyjtenS ber Soctytermann beS SürgermeifterS.

Seftatoggi: SBie ging'S Sucty weiter?

Sögeti: Sie grau tag franf bei guten Seuten.

©ie ift bann batb auS §ergeletb geftorben. Sic Sinber
würben oon ber SBaifenpftege oerbingt, batyin, — borttyin,
wo man baS fletnfte Softgelb begatylen muf. SJtüty fctyid=

ten fie, bamit td) wieber arßeitSfätyig wetbe, in'S Sltmen=

Bab nad) Saben.

Seftatoggi (tyat jicty Bei ben tefeten SBorten Söge?

ti'S oon feinem ©ife ertyoben unb ftürjt fiel), gegen bie

3ufctyauer geWenbet, auf bie Snie): 3«ty fitywör'S beim

§immel broben, tcty fctywör'S beim Sttlbarmtyergtgen: ein

Sin Walt will iety werben ben Sebrängten, — ein gür*
fprectyer ben Slrmen, — ein Stnflager ber Unterbrüder,

— ein Sriefter ber ©ereetytigfeit. SS foll nietyt metyr fein,
baf für bie.Slrmen unb ©eringen feine ©timme taut gu

werben wagt. Su työrft'S, Sater (fiety gu Sögeti wen=

benb) — unb auety ber Sater im §immet Bat'S getyört

(©tetyt auf unb legt bem Sögeli bie Spanb auf
bie ©ctyutter) Unb aucty Sir, Su Unterbrüdter, fott
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— Mein Eigenthum! — „Dieß sei sein Eigenthum .."
Ihr könnt's nicht glauben, junger Herr. Dieweil ich

gefangen saß, hatte mich der Landvogt für Sporteln,
Thurmkost und dergleichen auspfänden lassen. Haus und

Hof wurden an einen Wohldiener um ein Spottgeld
losgeschlagen.

Pestalozzi: War denn Niemand, der Euch half?
Vögeli: Mir, dem armen Mann, gegen den

allmächtigen Landvogt?

Pestalozzi: Gibt's denn keinen Höhern, als er?

Vögeli: Wißt Jhr's nicht? Herr Landvogt Grebel

wird ja nächstens der Tochtermann des Bürgermeisters.

Pestai a zzi: Wie ging's Euch weiter?

Vögeli: Die Frau lag krank bei guten Leuten.

Sie ist dann bald aus Herzeleid gestorben. Die Kinder
wurden von der Waisenpflege verdingt, dahin, — dorthin,
wo man das kleinste Kostgeld bezahlen muß. Mich schickten

sie, damit ich wieder arbeitsfähig werde, in's Armenbad

nach Baden.

Pestalozzi (hat stch bei den letzten Worten Vöge-
li's von seinem Sitz erhoben und stürzt sich, gegen die

Zuschauer gewendet, auf die Knie): Ich schwör's beim

Himmel droben, ich schwör's beim Allbarmherzigen: ein

Anwalt will ich werden den Bedrängten, — ein

Fürsprecher dcn Armen, — ein Ankläger der Unterdrücker,

— ein Priester der Gerechtigkeit. Es soll nicht mehr sein,

daß für die. Armen und Geringen keine Stimme laut zu
werden wagt. Du hörst's, Vater (sich zu Vögeli
wendend) — und auch der Vater im Himmel hat's gehört

(Steht auf und legt dem Vögeli die Hand auf
die Schulter) Und auch Dir, Du Unterdrückter, foll
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nod) ©erectytigfeit gu Styeil werben. Sie ©perlinge auf
ben Säctyern follen ben Sprannen oon ©rüningen gur
StedjenfcBaft gietyen, wenn'S fonft niemanb wagt

(3m §iniergrunb werben bie ©pagiergänger aufmerf=

fam unb BfeiBen ftetyen).

Sögeli: Serutytgt Sudj, junger §err, man fönnf
Sucty työren. Sucty würb'S Ungetegentyeit Bereiten unb
mir tyälf eS boity ntctyt. (gröftelnb). SS will StBenb

werben. 3<ty fu«tye mir einen warmen SBintet auS, wo
baS Ueßernaetyten nidjtS foflet.

Seftatoggi: 3Br föb in §embärmetn. Spabt 3ty*
fein wärmer Sleib, Sater?

Sögeti: Sen Stod oom Seibe tyat man mir ge=

pfänbet.

Seftaloggi (ben eigenen Stod auSgietyenb): Sa
netymt ben meinen, Sater! 3tyc feib att unb franf, iety

gefunb unb jung. SJtir wirb'S wenig jdjaben an biejem

lauen ©ommeraßenb in §embärmeln nacty §auS gu getyen.

Sögeli: Sergett'S Sucty ©ott taufenbmat, junger
Spett. Sauf für Sure gute Styat unb Sanf für Suern

guten SBiffen.

Seftaloggi (tyilft itym ben Stod angietyen): Sr paft
jo giemticty.

Sögeli: SBie angemeffen! Sanf Sucty ber liebe
©Ott.

(Sögeli entfernt jicty tangjam; Seftatoggi fctyaut

itym oergnügt nadj.)
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noch Gerechtigkeit zu Theil werden. Die Sperlinge auf
den Dächern sollen den Tyrannen von GrKningen zur
Rechenschaft ziehen, wenn's sonst niemand wagt....

(Im Hintergrund werden die Spaziergänger aufmerksam

und bleiben stehen).

Vögeli: Beruhigt Euch, junger Herr, man könnt'

Euch hören. Euch würd's Angelegenheit bereiten und
mir hüls' es doch nicht. (Fröstelnd). Es will Abend

werden. Ich suche mir einen warmen Winkel aus, wo
das Uebernachten nichts kostet.

Pestalozzi: Ihr seid in Hemdärmeln. Habt Ihr
kein wärmer Kleid, Vater?

Vögeli: Den Rock vom Leibe hat man mir
gepfändet.

Pestalozzi (den eigenen Rock ausziehend): Da
nehmt den meinen, Vater! Ihr seid alt und krank, ich

gesund und jung. Mir wird's wenig schaden an diesem

lauen Sommerabend in Hemdärmeln nach Haus zu gehen.

Vögeli: Vergelt's Euch Gott tausendmal, junger
Herr. Dank für Eure gute That und Dank für Euern

guten Willen.

Pestalozzi (hilft ihm den Rock anziehen): Er paßt
so ziemlich.

Vögeli: Wie angemessen! Dank Euch der liebe
Gott.

(Vögeli entfernt sich langsam; Pestalozzi schaut

ihm vergnügt nach.)
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3. @jene.

Seftaloggi. - Stuntfctyli. — Sffeger©ctyulb
tyef. — Slnna ©ctyutttyef. — 3unftmelfter Srun*
ner. — Sinber. — ©päter Saoater. — Sögeti.

$artfctytere. — Sublifum.
(©teieper ©djauplat;. Sie ©pagietgänger toetben fettener.

Sie Sansmuftf Petffummt.)

Seftatoggi (btidt noety immer in ©ebanfen bem

Sögeli nacty).

Stuntfctyli (Stnna ©ctyutttyef am Strme fütyrenb):
Sr ijt üerfdjWunben. SBenn itym nur nietyt im ©ebränge
etwaS gugejtofen. Sr tft ein Sinb unb weif jicty nietyt

gu tyeifen.

Stnna: Sort "ftetyt er ja, otyne Stod unb gang
oergüdt.

Stuntfctyli: Um'S £immetS SBiffen, waS treißjt
Su tyier, Samon? SBo tyaft Su Seinen gtauS?

Seftaloggi: 3cty fdjau' iBm eßen nacty. Sort
wanbert er unb gißt feinem neuen Sefifeer reetyt be-

tyagttcty watm.

Stuntfctyli: SJtan ftatyt ityn Sit oom Seib!

Seftatoggi: Siein, tcty oetjctyenff ityn.

© cty u 11 ty e f (ber inbef mit Srunner tyerangetreten):
Styantaft!

Srunner: SBeldj' ein Starrenftreicty!

Stuntfctyli: Su bift ein unoerbeffertidjer ©etywärs
mer! SBaS werben bie Seute fagen, wenn fte Sidj beS

©onntagS StactymittagS gu Saben auf bem öffentlictyen

©pagiergattg in §embärmeln tyerumlaufen fetyen?

t«4

3. Szene.

Pestalozzi. - B luntsch li. — Pflege r S chult-
heß. — Anna Schultheß. — Zunftmeister Brunner.

— Kinder, — Später Lavater. — Vögeli.
Hartfchiere. — Publikum.

(Gleicher Schauplatz. Die Spaziergänger werden seltener.
Die Tanzmusik verstummt.)

Pestalozzi (blickt noch immer in Gedanken dem

Vögeli nach).

Bluntschli (Anna Schultheß am Arme führend):
Er ist verschwunden. Wenn ihm nur nicht im Gedränge
etwas zugestoßen. Er ist ein Kind nnd wnß sich nicht

zu helfen.

Anna: Dort steht er ja, ohne Rock und ganz
verzückt.

Bluntschli: Um's Himmels Willen, was treibst
Du hier, Damon? Wo hast Du Deinen Flaus?

Pestalozzi: Ich schau' ihm eben nach. Dort
wandert er und gibt seinem neuen Besitzer recht

behaglich warm.

Bluntschli: Man stahl ihn Dir vom Leib!

Pestalozzi: Nein, ich verschenkt' ihn.

Schultheß (der indeß mit Brunner herangetreten):
Phantast!

Brunner: Welch' ein Narrenstreich!

Bluntschli: Du bist ein unverbesserlicher Schwärmer!

Was werden die Leute sagen, wenn sie Dich des

Sonntags Nachmittags zu Baden auf dem öffentlichen

Spaziergang in Hemdärmeln herumlaufen sehen?
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Seftatoggi: SBaS fümmerfS miety? SBaS bie

Seute fagen, mactyt mir Weber warm noety fatt, ber gfauS
aber gibt bem armen Sranfen, ber ityn trägt, reetyt warm.

©ctyutttyef: Safür tyott 3ty* Sucty einen ©etynupfen.

3ft baS oerftänbig, Spett Seftatoggi?
Stnna: 3ty* j«tyettet ityn, weif er jeinem guten Spei:

gen folgte unb nacty Styriftenpftictyt feinem Stäctyften tyatf?
Slucty Su, SJtenatf? ©ctyämt Sucty, — er ift Beffer atS

3tyr Sitte!

Sluntfdjti: SBie warm Su füt ityn fptidjjt, @a=

tatee! §ör' meine ©rünbe. SBotylttyun ift eine

fdjöne Sugenb, gefctyietyfS am reetyten Drt, gu redjtcr

3eit. Sen Stod gu »erfetyenfen bei anbredjenbem Stbenb

oier ©tunben »ont Spaufe, bai war weber ara reetyten Drt
noety gu redjter 3eit.

Stnna: ©etyr ftttg, jetyr oerftänbig bie 3BeiS=

tyeit jetbjt (retetyt Satnott bie §anb). Unb ben=

nodj tyatf icty'S mit bem unoerftänbigen Samon.
Srunner (jpöttijity): Sin Suerem tylafee würb' iety

eiferjüctytig, Spett Sfuntjetyli!
©ctyutttyef: SJtäbctyentaunen! 3ty* netymfS boety

bem oortauten Sing nietyt in üßel?

Stuntfctyli: SBie jofff idj? Statym ja bodj mein

eigen §erg gegen miety jür ityn Partei.
Sejtatoggi (retetyt SCutttjctyli bie Spanb): SBir fen=

nen unS. Unb • nun fein SBort metyr »on bem atten

gtauS. 3<ty tyege ben Serbadjt, er jei jidj bereits eineS

SoctyeS am Stlenbogen bewuft gewejen, atS er miety »ets

tief. (St faft an jebe Spanb eineS ber Sinber). Somrat,
Sinberctyen, iety will Sucty eine ©ejctyidjte erjätylen. (Sr
jefet jicty auf ben Stajen; bie Sinber gruppiren fiety jußetnb
ura ityn).
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Pestalozzi: Was kümmert's mich? Was die

Leute sagen, macht mir weder warm noch kalt, der Flaus
aber gibt dem armen Kranken, der ihn trägt, recht warm.

Schultheß: Dafür holt Ihr Euch einen Schnupfen.

Ist das verständig, Herr Pestalozzi?
Anna: Ihr scheltet ihn, weil er seinem guten Herzen

folgte und nach Christenpflicht seinem Nächsten half?
Auch Du, Menalk? Schämt Euch, — er ist besser als

Ihr Alle!
Bluntschli: Wie warm Dn für ihn sprichst,

Galatee! Hör' meine Gründe. Wohlthun ist eine

fchöne Tugend, geschieht's am rechten Ort, zu rechter

Zeit. Den Rock zu verschenken bei anbrechendem Abend

vier Stunden vom Hause, das war weder am rechten Ort
noch zn rechter Zeit.

An na: Sehr klug, sehr verständig die Weisheit

selbst.... (reicht Damon die Hand). Und
dennoch halt' ich's mit dem unverständigen Damon.

Brunner (spöttisch): An Euerem Platze würd' ich

eifersüchtig, Herr Bluntschli!
Schultheß: Mädchenlaunen! Ihr nehmt's doch

dem vorlauten Ding nicht in übel?

Bluntschli: Wie sollt' ich? Nahm ja doch mein

eigen Herz gegen mich für ihn Partei.
P e st alo z zi (reicht Bluntschli die Hand) : Wir kennen

uns. Und ' nun kein Wort mehr von dem alten

Flaus. Ich hege den Verdacht, er sei sich bereits eines

Loches am Ellenbogen bewußt gewesen, als er mich

verließ. (Er faßt an jede Hand eines der Kinder). Kommt,
Kinderchen, ich will Euch eine Geschichte erzählen. (Er
fetzt sich auf den Rasen; die Kinder gruppircn sich jubelnd
um ihn).
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Saoater (tritt in gröfer Slufregung auf bie Sütyne):
Surfen wir unS noety freie ©djweiger nennen? ^ffi
nietyt ein Spot)n »om Seil unb SBinfelrieb gu fprectyen,

bieweil ärgere Sögte atS ©efler unb Sanbenßerg unge=»

ftraft tyier tyaujen?

©ctyutttyef: SJtäfigen ©ie jicty, Spett Sanbibat!
Sebenfen ©te, baf bie Dbrigfeit oon ©ott, unb baf
wir berfelben Styrfuretyt unb ©eBorjam fctyulbig finb.

Stuntfctyli: SBaS fotfS?
Saoater: 3ffS reetyt, baf bie üßer'S Solf gefe&=

ten Sögte gleicty nimmerjatten Stutjaugem am SJtarf beS

SanbeS getyren?

Srunner: (Sollten wir etwa bie Sauern fidj mä=

ften faffen, biS fie in ityrem eigenen gett erftiden? ©e=

tyotfamet Sienet! 3üticty tyat mit gutem ©elb unb ttyeu=

tem Sütgetßtut jeine Sogteien unb §ettjctyajten etwotßen;
nun muf eS etwaS batauS jietyen; fonft wär'S ja fein

©efctyäft.

Saoater: ©preetyt 3ty* boety, Spett 3unftweifto/
alS oß biefeS Solf eine beerbe ©etyafe märe, gut gum
©ctyeeren. SS jinb SOtenjctyen unb tyaBen SJtenjctyenrectyte.

Srunner: Slucty wieber ein neumobijety SBort. SBo

ftetyen fie gejetyrießen unb »erßrieft, bieje SJtenjctyenrecBte?

Son wem? ©eit wann?

Saoater: ©eit Stbam! (StufS §erg weijenb)
Unb Bier jinb jie gejetyrießen «on bem bort oben.

Srunner (ju ©etyultBef): Sa tyaben wir'S! SaS
ftnb bie grüctyte ber SrofefforenWeiStyeit, bie fidj in ben

©djulftuben Breit mactyt unb ber 3ugenb bie Söpfe oer=

rüdt! (3u Saoater). ©o fagt boety, gegen wen ertyebt

3tyr eigentlicty ein fotctyeS §attoty?
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Lavater stritt in großer Aufregung auf die Bühne) :

Dürfen wir uns noch freie Schweizer nennen? IM
nicht ein Hohn vom Tell und Winkelried zu sprechen,

dieweil ärgere Vögte als Geßler und Landenberg ungestraft

hier Hausen?

Schultheß: Mäßigen Sie sich, Herr Kandidat!
Bedenken Sie, daß die Obrigkeit von Gott, und daß

wir derselben Ehrfurcht und Gehorsam schuldig find.

Bluntschli: Was soll's?

Lavater: Ist's recht, daß die über's Volk gesetzten

Vögte gleich Nimmersatten Blutsaugern am Mark des

Landes zehren?

Brunn er: Sollten wir etwa die Bauern sich mästen

laffen, bis sie in ihrem eigenen Fett ersticken?

Gehorsamer Diener! Zürich hat mit gutem Geld und theurem

Bürgerblut seine Vogteien und Herrschaften erworben;
nun muß es etwas daraus ziehen; sonst wär's ja kein

Geschäft.

Lavater: Sprecht Ihr doch, Hcrr Zunftmeister,
als ob dieses Volk eine Heerde Schase wäre, gut zum
Scheeren. Es sind Menschen und haben Menschenrechte.

Brunner: Auch wieder ein neumodisch Wort. Wo
stehen sie geschrieben und verbrieft, diese Menschenrechte?

Von wem? Seit wann?

Lavater: Seit Adam! (Auf's Herz weisend)
Und hier sind sie geschrieben von dem dort oben.

Brunner (zu Schultheß): Da haben wir's! Das
stnd die Früchte der Professorenweisheit, die sich in den

Schulstuben breit macht und der Jugend die Köpfe
verrückt! (Zu Lavater). So sagt doch, gegen wen erhebt

Ihr eigentlich ein solches Halloh?
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Saoater: ©egen wen jonft, atS gegen jenen Boety*

müttyigen ©lüdSpifg, ber baS fctyufetofe, feiner SBitlfütyr

üBerfaffene Sotf mit güfen tritt.
Srunner (ßeifeite): Sluf Sanboogt ©reßet ift'S ge?

müngt. 3Bm gilt'S.
Sögeti (wirb oon §artfetyieren üßer bie SüBne ge«

fütyrt): §etft! §etft!
Seftatoggi (auffpringenb): SBaS wollt 3Br bon

bem franfen SJtann? Soft ityn getyen! (Sr getyt mit
Saoater unb Stuntfctyli an bie §artfctytere tyeran).

© dj u 11B e f (gu Stnna unb ben Stnbern): Sommt,
fommt! SaS Sudj nidjt Brennt, bürft 3Br ™d)t btafen.

(Ru ben jungen SJtännern). «Setyt 3Br nidjt, baf eS

oßrigfeitfidje Siener jinb?

§artj cty ier: tytafe ba: Ser ©trolcty muf nacty

ber Setteljtuße. SBir Baben SSefetyl oom Sanboogt ©re*
bei. SS fityidt fiity nietyt, baf fotety • etenbeS Solf ftety

tyerumtreißt, wo bie »ornetymen Seute ityr ©ontttagSptate
fir tyaßen wollen.

Saoater: ©onne oerftnftere Siety! 3*ety Seinen
SBolfenoortyang, BtaueS girmament, bamit Su folctye

©djmacty nietyt fdjauen muft!
©etyutttyef: SS wirb 3eit, baf wir an bie Speim:

fatyrt benfen, Sinber. ©etyt, ©naben Sürgermeifter ift
audj fetyon in bie Sutfctye geftiegen mit 3ungfer Soctyter
unb fünftigem Soctytermonn bem 3unfer Sanboogt
©reßet.

(Setoegung untet ben ©pagietgängetn, bie fiep nadj bet teepten
©eite btangen, Wo pintet ber ©jene beS SürgermeiflerS Äutfcpe
gebodjt Witb).

Sdjutttyef: Sine fptenbibe Sutfctye unb oier ftatts
lietye ©äute baoor. SJtan fütytt fid) ein 3üretyer gu fein.
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Savater: Gegen wen sonst, als gegen jenen hoch-

müthigen Glückspilz, der das schutzlose, seiner Willkühr
überlassene Volk mit Füßen tritt.

Brunner (beiseite): Auf Landvogt Grebel ist's
gemünzt. Ihm gilt's.

Vögeli (wird von Hartschieren über die Bühne
geführt): Helft! Helft!

Pestalozzi (aufspringend): Was wollt Ihr von
dem kranken Mann? Laßt ihn gehen! (Er geht mit
Lavater und Bluntschli an die Hartschiere heran).

Schultheß (zu Anna und den Kindern) : Kommt,
kommt! Was Euch nicht brennt, dürft Ihr nicht blasen.

(Zu den jungen Männern). Seht Ihr nicht, daß es

obrigkeitliche Diener sind?

H art sch ier: Platz da: Der Strolch muß nach

der Bettelstube. Wir haben Befehl vom Landvogt Grebel.

Es schickt sich nicht, daß solch elendes Volk sich

herumtreibt, wo die vornehmen Leute ihr Sonntagsplai-
sir haben wollen.

Lavater: Sonne verfinstere Dich! Zieh Deinen

Wolkenvorhang, blaues Firmament, damit Du solche

Schmach nicht schauen mußt!

Schultheß: Es wird Zeit, daß wir an die Heimfahrt

denken, Kinder. Seht, Gnaden Bürgermeister ist
auch schon in die Kutsche gestiegen mit Jungfer Tochter
und künftigem Tochtermann, dem Junker Landvogt
Grebel.

(Bewegung unter den Spaziergängern, die sich nach der rechten
Seite drängen, wo hinter der Szene des Bürgermeisters Kutsche

gedacht wird).

Schultheß: Eine splendide Kutsche und vier stattliche

Gäule davor. Man fühlt sich ein Zürcher zu sein.
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Slnna (gum Sater): SBillft Su ntctyt ben jungen
Seftafufe mitfatyren tyeifen?

©ctyulttyef: Dtyne Stod? SBir muften unS ja
jctyämett ©ie fommen boety mit unS, Spett 3unft=
meifter? SBir tyaBen noety einen freien tylafe in unferm
SBagen.

Srunner: SBenn'S ertaußt, mit greuben. (SeijeitS)
Um jo fctynetter Bin iety in 3ürid); unb Beut nodj fott
Sanboogt ©reßet wiffen, waS ber §ifefopf Saoater oon

itym gejagt.

(SBagengetaffet unb Sßettfcßenfnallen pint« b« ©jene,
©epultpefj, Stunn«, Stnno unb bie Jtinbet menben ftep naep

teditS, Wopin oud) ©pagiergäng« fid) btangen. Stuf bet linfen
©eite BfelBen Saoatet, SPeftaloggt unb Stuntfcplt fiepen unb
Buden bem Äontab S3ögeli nocp).

Stile brei (inbem fte jicty bie Spanb reietyen): Srieg
ben Sprannen!

Solf (auf ber anbern ©eite): SS Ieße ber Sür=

germeifter: Sioat Bodj!

(Set Sßorpong fällt).
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Anna (zum Vater): Willst Du nicht den jungen
Pestalutz mitfahren heißen?

Schultheß: Ohne Rock? Wir müßten uns ja
schämen Sie kommen doch mit uns, Herr
Zunftmeister? Wir haben noch einen freien Platz in unserm

Wagen.

Brunner: Wenn's erlaubt, mit Freuden. (Beiseits)
Um so schneller bin ich in Zürich; und heut noch soll

Landvogt Grebel wissen, was der Hitzkopf Lavater von
ihm gesagt.

(Wagengerassel und Peitschenknallen hinter der Szene.
Schultheß, Brunner, Anna und die Kinder wenden sich nach

rechts, wohin auch Spaziergänger sich drängen. Auf der linken
Seite bleiben Savater, Pestalozzi und Bluntschli stehen und
blicken dem Konrad Vögeli nach).

Alle drei (indem sie sich die Hand reichen): Krieg
den Tyrannen!

Volk (auf der andern Seite): Es lebe der

Bürgermeister: Vivat hoch!

(Der Vorhang fällt),
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